
Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Kretsblott für den Kreis Limburg
(Limburger Zeitung) HCltCfte ÄW EEIRÜNÄEl 1838 (Limburger Tsgsblcrtt)

Nrschei«t täglich
mit Sulnotzm « der 8 »»n- und Feiert - »,

Zu Sude jeder « »che eine Beü - g«.
Sommer - und Wmterf »hr» i»n je n«ch Ank »ft« tem

Wondko!end«r um dt« 8 -choe«i»ende.

Arrrrtt»»«!. Aedaveur He««. Leh,  Nruek u. P »rk«g WutM»ri j W»,ner
Gchl-Krck'sch« * « Ug «. BuckWockcr« Ifi iHmfiutg (5«iaJ pf« chn»4 «r Rr . SS.

AMiSKl-AnuahMe biö 9 Ahrv- rWrÄszs öss ErfthermmMtsM

2 Mark 7» tt *.
»terteljiihr Nch »»ne  P . WefteM » .

ktnEEui ,»»»-»«»,« 2»«».
die «« «»Eene « ar » »n»« « e »der deeen Raum.

IHtfßfiaan dt« M nua SE - » <
» « Satt wtv» nur det

Me » aüseilc «• %M. 1«iedê -Mdzeu,e»«b«.^
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Gr« sr« s Hj«»c»rb«rgK «« tz«s deutsche Bslk!
Berlin,  25 . Okt. Generalfeldmarschall v. Hinden-

burg hal sich in einem Schreiben an den Reichskanzler, das
der bisherige stellvertretende kommandierendê General des
2. Armeekorps, Freiherr o. Vietinghoff in Stettin , durch
Maueranschlag veröffentlichen lügt, wie folgt geäußert:
Unsere Feinde schöpfen aus unserer inneren Zerrissenheit
und verzagten Stimmung neue Kraft zum Angriff, neue
Entschlossenheit zu hohen Forderungen, Feinde und neutrales
Ausland beginnen, in uns nicht mehr ein Volk zu sehen, das
freudig alles setzt an seine Ehre. Demgegenüber mutz eine
einheitliche vaterländische Stimmung in allen Stämmen und
Schichten des deutschen Volkes lebendig werden, mutz deutlich
erkennbar in die Erscheinung treten. An dem felsenfesten
Willen des Volkes, gellen jede demütigende Bedingung sich
bis aufs äußerste zu " wehren, darf niemand zu zweifeln
Veranlassung haben. Nur dann findet das Heer die Kraft,
der Uebermacht zu trotzen, nur dann finden unsere Unter¬
händler den Rückhalt für ihre schweren Aufgaben am Ver¬
handlungstisch. Ueberall mutz der Wille zum Ausdruck
kommen, dastes für das deutsche Volk nur zwei Wege gibt:
Ehrenvollen Frieden oder Kampf bis zum
Aeutz ersten.  Das Vertrauen auf unsere gerechte Sache,
der Stolz auf unsere gewaltigen Leistungen in vier Kriegs-
jahren gegen die stärkste Koalition der Geschichte, das Be-
wutztsein allezeit bewährter Bundestreue und die unerschütter¬
liche Zuversicht in des deutschen Volkes -Zukunft müssen uns
in den Frieden Hinübergleitenund uns die Achtung vor uns
selbst und die Acktung des Auslandes bewahren.

Die vergebliche« britffchrr» « r- tz»«<*iffe.
Großes Hauptquartier,  25 . Okt. (W.T.Bs.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zn Flandern dauern die Kämpfe in der Lys-Niederung

an. Der Feind, der in den Südwestteil von Deinze ein¬
drang, wurde im Gegenstotz wieder zurückgeworfen, süd¬
westlich von Deinze nahmen wir Teile des von den Fran¬
zosen über die Lys vorgeschobenen Brückenkopfes. Oestlich
von Vive St . Eloi schlugen wir einen stärkeren Angriff
zwischen Lys und Schelde und an der Schelde Teiloorstötze
des Gegners zurück. Die Zerstörung der Ortschaften in der
Schelde-Niederung durch den Gegner schreitet fort . Auch
das Stadtinnere von Tournai lag unter englischem Feuer.
Die Abwanderung der Bevölkerung aus diesen Gebieten nach
Osten nimmt zu.

Oestlich von Lolesmes und Le Cateau setzte der Engländer
seine großen Angriffe fort und dehnte sie nach Norden bis
an die Schelde aus . Südlich der Schelde sind sie vor unseren
Linien auf den Höhen östlich des Ecaillonbaches gescheitert.
Tie gegen Le Quesnoi gerichteten Angriffe drangen bis zur
Bahn nordwestlich und westlich von Ke Quesnoi vor. Ver¬
suche des Feindes, westlich an Le Quesnoi vorbei in nörd¬
licher Richtung durchzustoßen, scheiterten an dem Eingreifen
unserer von Cepmeris und Villers Pol aus angesetzten
Truppen. Der in breiter Front gegen den Walt pon Morva)
anstürmenden Feind konnte in Pois du Nord und in Fontaine
au Bois Fuß fassen. Zm übrigen wurde er westlich der
Slraße Englefontaine—Landrecies nach heftigem'Kampfe zum
Stehen gebracht. Die gestrigen Angriffe haben dem Feinde
im ganzen einen Geländegewinn von 800 bis 1000 Meter
Tiefe gebracht. Größere Erfolge blieben ihm trotz seines
außerordentlichenKräfteeinsatzes auch gestern versagt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Oise zwischen Oise und Serre und westlich der

Aihne zeitweilig Artilleriekampf. An der Oise scheiterten
Teiloorstötze des Gegners. Zwischen Oise und Serie wurden
stärkere Angriffe der Franzosen abgewiesen. Äo der Feind
in unsere Linien eindrang, warfen wft ihn im Gegenstoß
wieder zurück. In den Abschnitten beiderseits Bouziers ließ
die Gefechtstätigkeit nach. Die Höhen östlich von Chestres
wurden von bayerischer und württembergischer Besatzung gegen
erneute heftige Angriffe des Feindes gehalten.

Heeresgruppe <Sall » itz.
Teilangriffe der Amerikaner auf beiden Maasusern wur¬

den abaewtesen.
"Südöstlicher Kriegsschaupkatz.

Feindliche Angriffe beiderseits der Morawa . Westlich
des Flusses drängten sie uns in dem Gebirge südlich von Kra-
gujevac etwas zurück. Oestlich des .Flusses in der Gegend
von Paracin wurden sie abgewiesen.

T«r erst« Generalquartiermeisher: Lv den do rsf.
Ire

Berlin,  25 . Okt., abends. (W.TB . Amtlich.)
In Flandern wurden feindliche Angriffe zwischen Lys

Und Schade abgewiesen. Zwischen Scheidewand Oise heute
keine größeren Kämpfe. Französische Angriffe aus etwa 50
Kilometer breiter Front von bei Oise bis zur Aisne mit
dem Hauptstoß zwischen Oise und Serie und westlich der Aisne
lind gescheitert. Oestlich der Aisne und beiderseits der Maas
Deilkämpfe.

Frcknzssische Angriffe anf 50 Kilwmetsr Kr»«t
geschcttort.

Wien,  25 . Okt. (W.T.B .) Amtlich wir oerlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz: Das Friedensangebot der
Mittelmächte hat unsere .Feinde im Südwesten nicht daran
gehindert, unseren und ihren Armeen neue Blutopfer auf¬
zuladen. Heftiges Artilleriefeuer leitete vorgestern zwischen
der Assaschlucht und der Adria den Angriff ein, der gestern
früh an der venetianischen Gebirgsfront und im Raume süd¬
lich des Montelio losbrach. In gewohnter Tapferkeit̂ Pflicht¬
treue und Manneszucht haben unsere braven Truppen den
Ansturm abgeschlagen. Auf der Hochfläche der Sieben Ge¬
meinden war das Gelände südlich von Asiago, der Monte
Sisemol und das Gebiet des Monte, de Val Bello , der Schau¬
platz erbitterter Kämpfe. Es gelang dem Feinde stellenweise
in unsere Gräben einzudringen. Aber er wurde wieder zurück¬
geworfen und mutzte in der Nacht auch den am längsten be¬
haupteten Sisemol wieder räumen. Die jSzepler Infanterie-
Regimenter Nr . 82 und 131 und das Honved-Regiment Nr . 39
haben den Hauptanteil an diesen Erfolgen gehabt. Zu
noch größerer Heftigkeit steigerte sich das Ringen im Berg-
lande östlich der Brenta . Auch hier vermochte der Feind
vorübergehend örtliche Erfolge zu erzielen. Er setzte fich aus
dem Telia Caprila, Asolone, dem Monte Pertica und dem
Solarolo in unseren vordersten Gräben auf kurze Zeit fest,
mutzte jedoch sehr bald dem mit äußersten Schneid geführten
Gegenangriff unserer Braven wieder weichen. Fünfmal
rannten die Italiener gegen den Spinnccio vergebens an.
Das Infanterie -Regiment Nr . 9 (Stry ), das den Asolone
im bravourösen Gegenstoß wieder zurückgewann, die Regi¬
menter 73, 99 und das junge südungarischeRegiment 129,
das den Spinnccio verteidigte, die Schützenregimenter 1!4
und 24 haben sich mit Ruhm bedeckt. Unsere brave Artillerie
bewährte sich westlich und östlich der Brenta wie immer als
treue Helferin der Infanterie im Kampfe. Der Vorstoß
einer englischen Division auf der Piaoeinsek Papadopoji ver-
mockte nur den Nordflügel unserer Vorposten etwas zurückzu¬
drücken. Der südliche Teil der Insel wurde völlig be¬
hauptet. Balkankriegsschauplatz: Im nördlichen Albanien
weitere Nachhut- und Bandenkämpfe. Im Sandfchak Novi-
bazar sind Entente-Abteilungen durch Bandenzuzug bei Na-
varos angelangt. Südlich von Kragujevac beiderseits der
Morava in"der Zlatowo Planina haben österreichisch-ungarische
und deutsche Truppen nachdringende feindliche Bataillone er¬
folgreich abgewehrt.

Neue Besprechung »« .
Berlin,  25 . Okt. Die durch die Note Wilsons ge¬

schaffene Lage wird innerhalb der Reichsleitung eine Zu¬
sammenkunft notwendig machen, an der höchstwahrscheinlich
wieder die Heeresleitung teilnimmt.

Der Verb»«- über die Gruuvzuge dcs
Waffe«stittsta»rdeÄ eint- .

Rotterdam,  26 . Okt. Die „Morningpost" meldet,
die Verbündeten seien über die Grundzüge des Waffenstill¬
standes seit Mittwoch abend einig.  Die nächsten Tage
brächten die Bekanntgabe der Bedingungen an Deutschland.
Der „Herold" meidet aus New York: Ter Senatsausschutz
hat eine Dauertagung beschlossen, obwohl er sich eigentlich am
31. Oktober aus unbestimmte Zeit vertagen wollte. Man
erwartet für di» kommenden Jäge und Wochen die Ver¬
handlungen über den Abschluß des Krieges.
Die Börse inlimml allgemein ein Ende des Krieges für den
31. Januar an. Der Senatsausschutz hat die neue Wilson¬
note an Deutschland am Dienstag mittag einstimmig ge¬
billigt. Die „Times" melden aus .Paris : Der Kriegsrat
der Verbündeten in 'Versailles hat am Donnerstag abend
seine Beratungen beendet.  Die Beschlüsse gehen nun¬
mehr den verbündeten Regierungen zu. Frühestens Anfang
der nächsten Woche kann mit einer Veröffentlichung der
Waffenftillstandsbedingungen gerechnet werden. Man erwar¬
tet, daß der Feind diese von fich aus verlangen müsse.

Beratungen der Gnlente.
Genf,  26 . Okt. Das Journal des Tebats " meldet:

Die Alliierten werden noch in dieser Woche den deutschen
Vorschlag, betreffend den Waffenstillstand, an den Präsidenten
beantworten Die Beratungen der Alliierten stehen vor
ihrrm Abschluß.

Genf,  26 . Okt. Eine halbamtliche Havasnote hefagt,
die französische Regierung werde sich Verhandlungen über
das Programm Wilsons nicht widersetzen.

Neue wichlise Verfaffu«gsrefor«r.
Berlin,  25 . Okt. Die „Frkf. Ztg ." schreibt: Es steht

im Augenblick noch nicht fest, ob man in Form einer Rote
an Wilson oder in einer öffentlichen Regierungskundgebung
verlangen wird, die Bedingungen der Entente für den Frie-
dcnsschlutz und 'Waffenstillstand nunmehr zu erfahren. Dabei
wird man jedenfalls betonen, daß schon aus Gründen der

Menschlichkeit, um dem Blutvergießen "Einhalt zu tun, Eile
notwendig ist. Inzwischen werden bereits morgen dem Reichs¬
tage die Aenderungen der Reichsverfassung zugehen und wenn
möglich sofort erledigt werden, welche die kaiserliche Kom¬
mandogewalt unter die Verantwortung des Reichskanzlers
stellen, so daß auch der große Eeneralstab und der Admiral¬
stab dein Reichskanzler unterstellt werden.

Berlin,  25 . Oktober . (W .T .B .) Der Aeltestenrat
des Reickstages einigte sich heute dahin, morgen eine Plenar¬
sitzung abzuhalten, um die die Verfassungsänderungen be¬
treffenden Fragen zu erledigen. Die nächste Vollversamm¬
lung wird voraussichtlich Dienstag oder Mittwoch nächster
Woche stattfinden. . ^ < . t

Oest-rreich rrrid Ungarn.
Wien,  26 . Oft. Die «Frkf. Nachr." melden: Durch

den Putsch in Fiume sind alle Gemüter sehr erregt. Hufla-
reks Abtretrn ist stündlich zu erwarten. Die Lcrsuchc in
Ungarn zur Kanstüuierung einer Vvlksrezirrunz mit Einschluß
der Natationalitäten stoßen, wie nicht ander- zu erwarten war,
ans Schwierigkeiten bei den slawischen und rumänisch«» Bllker-
schasten. Hie Auflösung Ungarns in seine natianalen Bestand¬
teile erscheint unanfhaltsa« . Separdtfrieden- schlüsse der einzel¬
nen Nationalstaaten Oesterreichs und Ungarns sind nur «och
eine Frage kürzester Zeit. Auch, in Deutsch-Oesterreich neigt
die nächste Stimmung zum sofortigen Separatst,edensschlnß
mit der Entente nach vorherigen Paktieren mit den Ungarn,
Lschechen und Polen. Namentlich die sazialdemokratische Paitei
verlangt dies nachdrücklich^ Die ungarischen Christlich!',zialen
in Budapest verlangen, daß das Vermögen der  Armee¬
lieferanten dis zu 85 Prozent heschlagnahmt
werde.

Im Anschluß an Deutschland.
Wien,  26 . Okt. In Ungarn zeigt sich ein starkes

Wiedererwachcn des Nationalgefühlesder zwei M klone»
unterdrücken Hemschen. Unter den Deutschen Acstungarn»
ist eine lobhafte Bewegung zum Anschluß an Deutsch-Oester-
retchi« Gange.

Wien,  28 . Oft. Außer in Agram und Finme ist es
auch in mehreren anderen kroatischen Städtenz« blntige»
Zusammenstößen gekommen.

ANssns neu * Antwort.
Bisher hat Präsident Wilson mit der deutschen Regie¬

rung ein Zwiegespräch darüber geführt , ob überhaupt die
Vorbedingungen gegeben seien, den deutschen Vorschlag zum
Frieden und WafsMstillstand an die Verbündeten d.er Ver¬
einigten Staaten weiterzugeben. Diese Vorbedingungen sieht
er jetzt soweit als erfüllt an, daß er in .feiner letzten Ant¬
wort mitteilt, er sehe, „daß er sich nicht mehr weigern
könne, den Regierungen, mit denen die Vereinigten Ŝtaaten
verbündet seien, die Frage eines Waffenstillstandes worzu-
legen". Damit ist allerdings die Frage des Waffenstill¬
standes in einer Weise in den Vordergrund geschoben, die
vielleicht dem Fortschreiten zum Frieden hinderlich ist. Das,
worauf es ankommt, ist doch für alle Kriegführenden nicht
ein Waffenstillstand, sondern der Friede. Es ist zu einem
Teil wenigstens die Folge der ersten Rote der deutschen
Reoierung, daß die Frage des Waffenstillstandes mehr, als
gut ist. sich vorgedrängt hat und der Anschein erweckt wird,
als sei sie' die entscheidende, während sie doch in Wirklich¬
keit auch für uns gar nicht die Hauptsache ist. Daß es letzten
Endes auf die Stellung zum Frieden felbist ankommt, .geht
aus Wilsons Antwort unzweideutig hervor . Der Präsident
hat seinen Alliierten seine Korrespondenz mit der deutschen.
Regierung übermittelt , mit dem Anträge , ihre militärischen.
Ratgeber mögen zusammen mit denen der Vereinigten Staate»
den alliierten Regierungen Vorschläge über die notwendigen
Bedingungen eines Waffenstillstandes pnterbreiten . ^ voraus¬
gesetzt, bcv̂i sie vom militärischen Standpunkt aus «inen
Waffenstillstand als möglich ansehen". Dafür ist aber die
kardinale Voraussetzung, in der alles ' weitere gewissermaßen
verankert ist. daß die Ententeregierungen überhaupt geneigt
sind, den Frieden unter den angedeuteten .Bedingungen, d. h.
unter Anerkennung der vierzehn Punkte Wilsons, zu schließen.
Die Note Wilsons sagt das ausdrücklich, und somit wird doch
die Friedensfrage, wie es auch der Natur der Dinge ent¬
sprich!, zur entscheidenden für alle weiteren Schritte.

Man darf ja dock nicht außer Acht lassen, daß die Be-
dingunaen, mit denen' sich die deutsche Regierung grundsätzlich
einverstanden erklärt hat, nur die Bedingungen Wilsons .find.
Ti - anderen Regierungen der Entente haben noch nirgends
eine amtlicke Erklärung abgegeben, und es sind Zweifel an-
angebrackt,' ob sie jeden einzelnen der von Wilson oertretenenj
Punkte zu ihrem eigenen Programm machen: Tun sie das aber
nicht, sind sie mit den Wilsonschen Bedingungen nicht zu¬
frieden, so ist alles weitere wertlos . Daran könnte auch ein
Waffenstillstand nichts ändern und man würde ihn daher gar
nickt abschließen. Zunächst also wird dje Entente unter sich
eine Vcrstständigungdarüber suchen müssen,,ob sie grundsätzlich



mit den Bedingungen Wilsons einverstanden ist. List wenn
diele Frage bejaht w-ürdê wäre die andere hü stelten, ob ^,oie
militärischen Ratgeber" der Entente .einen Mafien,tillstand
vom militärischen Standpunkt für möglich galten , und wenn
auch diese bejaht würde, müsste man Zch darüber autzern,
unter welchen Bedingungen die Generale der Entente bereit
sind, einen Waffenstillstand zu schließen. Die amerikanische
Note macht allgemeine Andeutungen über die,e Bedingungen,
die so sein sollen, daß sie der Entente „Pie unbeschrankte
Macht sichern sollen, die Einzelheiten des Friedens, den die
deutsche Regierung gut Reifet, zu verbürgen und durchzusetzen.
Es scheint uns nun, daß es für die Förderung des Friedens
selbst viel ersprießlicher wäre, sich über diese Einzelheiten, für
deren Durchsetzung und Sicherung die Note des Herrn Wilson
der Entente unbedingt die Macht geben will, klar zu werden.
Wenn wir von Herrn Wilson erfahren, wie er und seine
Alliierten die von ihm niedergelegten Grundsätze beispiels¬
weise in der elsaß-lothringischen, polnischen und kolonialen
Frage — wobei die anderen keineswegs geringer geschätzt
werden sollen, — praktisch anwenden wollen, dann werden
die Bedingungen des Waffenstillstandes nicht mehr von aus¬
schlaggebenderBedeutung sein, sondern wir werden sie, ze
nach dem Ausfall dieser Antwort , so oder so einschätzen.
Es ist also, meinen wir, die Aufgabe der deutschen Regierung,
sich und uns über diese Hauptfragen Klarheit zu verschaffen.
Es wäre richtig gewesen, das in früheren Stadien der Ver¬
handlungen zu tun. Für zu spät aber galten wir es auch
jetzt noch nicht.

Daß Präsident Wilson die voraussichtlichen Bedingungen
für einen Waffenstillstand so ansieht, wie es yorsteheno an¬
gedeutet ist, nämlich, daß nach dem etwaigen Ablauf des
Waffenstillstandes Deutschland gar nicht mehr die Möglichkeit
haben soll, den Krieg wieder anzufangen und daß die Entente
nachher die unbeschränkteMöglichkeit haben soll, die Einzel¬
heiten des Friedens festzusetzen, entspricht ungefähr dem, was
schon in der vorigen Note ausgesprochen war, und was in- .
zwischen die Zeitungen der Entente deutlich 'genug ausge¬
sprochen haben. Dabei kommt es nicht so sehr darauf an, ob
jede der von den chauvinistischen Blättern mitgeteilten Einzel¬
heiten richtig wiedergegeben ist. Aber der Charakter jener
Bedingungen ist deutlich genug erkennbar: man will uns für
einen Waffenstillstand Bedingungen auferlegen, die sich von
denen innerlich nicht unterscheiden, unter denen Bulgarien
aus dem Kampf ausgeschieden ist, es find Bedingungen, die
ein freies und tapferes Volk nur auf sich nehmen kann, wenn
es unbedingt muß, und es hat keinen Zweck, sich darüber zu
täuschen, daß diese Noten und Antworten Wilsons wohl das
Demütigendste sind, was Deutschland seit den Tagen Napo¬
leons I. erfahren hat . Wir werden also ernstlich mit uns
zu Rate gehen müssen, was zu tun wäre, wenn man uns
wirklich Bedingungen dieser Art stellte. Noch sind wir an
diesem Punkt nicht angekommen und es wäre wichtiger, den
Blick auf den Frieden, als auf den Waffenstillstand zu richten,
der an sich eine Nebenfrage ist, zur Hauptfrage aber durch
eine falsche Art der Behandlung der Dinge gemacht werden
könnte. . . . 7 / i

Dabei ist nun aber nock das hehr zu beachten, was Wilson
in längeren Ausführungen über die Bedeutung dieser „außer¬
ordentlichen Sicherungen" sagt. Erführt aus, diese Garantien
mühten verlangt werden, weil die innere Umwandlung in
Deutschland noch immer nicht die Sicherheit biete, daß jetzt
wirklich die Grundsätze einer wahren Volksregierung durch-
geführi feien, oder daß die Umwandlung von Tauer fein
werde. Es sei auch noch nicht klar, ob man bis zum „Kern
der gegenwärtigen Schwierigkeiten" durchgedrungen sei. Die¬
sen Kern sieht Wilson in der Macht des Königs 'von Preu¬
ßen, die Politik des Deutschen Reiches unter seiner Kontrolle
zu halten, die seiner Meinung nach noch immer unerschüttert
ist, und darin, daß die entscheidende Initiative immer noch
bei denen liege, die bisher die Herren in Deutschland waren.
Zu diesen hätten die Nationen der Welt kein Vertrauen , und
die Regierung der Vereinigten Staaten könne bei einem Frie¬
den, der das Unrecht dieses Krieges gut machen solle, nur
mit den Vertretern des deutschen Volkes verhandeln. 'Müsse
man jedock „mit den militärischen Herrschern und der mo¬
narchistischen Autokratie" verhandeln, oder bestehe die Aus¬
sicht/ daß man später wieder werde mit ihnen verhandeln
müssen, dann gebe es keine Friedensverhandlung, sondern
lediglich eine Unterwerfung. Diese Worte find zwar nicht voll¬
kommen eindeutig. Aber wenn sie einen Kinn haben, so kann
es doch nur der sein, daß die im ersten Teil der Note gekenn¬
zeichneten Bedingungen eines Waffenstillstandes, die aller¬
dings von einer Unterwerfung sich kaum unterscheiden werden,
nur für den Fakt gestellt werden, daß mit den militärischen
Beherrschern und der Monarchisten Autokratie verhandelt

werden muß. Daß wir dem Präsidenten Wilson über diese
Dinge jetzt Rede stehen, ist die traurige Folge einer erbärm¬
lichen Politik und eines elenden Systems. Ls wäre vergeblich,
und es würde sich auch nicht geziemen, dem Präsidenten klar
zu macken zu versuchen, daß tatsächlich ver König von
Preußen nickt mehr die Macht hat , die er ihm zuschreibt und
daß in der Tat der Friede nicht mit einer „monarchischen
Autokratie", sondern mit den Vertretern des deutschen Volkes
gemacht wird. Was die Worte Wilsons bedeuten, ist klar.
Sie betreffen die Stellung des Kaisers. Das ist in der
Tat der „Kern". Das Auftreten des Kaisers, vor allem in
Reden, hat nun einmal das Ausland zu der Meinung ge¬
bracht, daß der Kaiser der Vertreter einer Machtoplitik der
gepanzerten Faust sei, und die Alternative , die Wilson
Teutsckland stellt, ist die Folge dieser Auffassung. Es ist
daher nicht ohne historische Logik, wenn sich das , was Wilson
ankündigt, in erster Reihe an die Adresse des Kaisers richtet.
Wenn es fick nun wirklich darum handelt, ob Deutschland
kapitulieren soll, oder ob man mit ihm frei über den Frieden
verhandeln wird, dann steht die iEntscheidung über diese
Alternative zunächst beim Kaiser. Von feinem Entschluß
wird für Deutschlands Zukunft und vor allem für die Ent¬
wicklung der Friedensfrage vieles abhängen. Dieser Ent-
schluß könnte so manches, was in den letzten Jahrzehnten ge¬
sagt und getan worden ist, vergessen macken, und ww möchten
hoffen, daß er bald und weise gefaßt würde. (Frkf. Ztg .)

Kein Besinnen und kein Zagen,
Jeder muß heut etwas wagen; \
Soll der Weltkrieg baldigst enden,
Gebe Geld mit vollen Händen,
Denn, kommt dir der Feind in's Haus,
Räumt er Hab ' und Gut heraus.

Unsere Minessueksr.
Von Oberleutnant zur See v. B o r r i e s.

Wer von all den Millionen Zeitungslesern ahnt wohl,
was es heißt, wenn im Bericht des Admiralstabs steht:
„Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz versenkten unsere
Unterseeboote soundsooiele tausend Tonnen", oder : „Teile
unserer leickten Seestreitkräfte griffen die englische Küsten¬
bewachung 'an" ? Wenige wissen, wie viele schwere, zähe
Arbeit, wie viel entsagungsvolles Aushalten und Warten
vor- und nebenher gehen muß, wenn unsere Untersee- und
Torpedoboote jetzt, nach vier Kriegsjahren, in denen auch der
Gegner seine Kräfte zur Höchstleistung angespannt hat,
immer wieder an den feindlichen Küsten erscheinen. Der Laie
wird sagen, man liest doch immer, die englische Flotte ließe
sich in der Nordsee nicht sehen, wer will denn da unsere
Seestreitkräfte hindern, zu fahren, wohin sie wollen; das
Meer bat doch keine Schützengräben und Drahtverhaue?
Stimmt / Wohl hütet sich John Bull , seine stolze Flotte im
Bereich unserer Torpedorohre und Geschütze aufmarschieren
zu lassen, nach zerwühlten Stellungen und drahtstarrenden
Hindernissen w?rd man in der Nordsee vergeblich suchen;
unberührt , in unermeßlicher Einheit liegt fie poch heute da,
als lei der Krieg spurlos an jlhc vorubergeraüfcht, und doch
birgt sie in ihrem Schoß eine furchtbare Saat , die schlimmer
ist als Drahtverhau und Sperrfeuer , eine leblose, todbringende
Dornenhecke, die' von Jütland bis an die holländische Küste
wuchert: die Minensperren.

Auch der Landkrieg kennt Minen ; unterirdisch ange¬
brachte Sprengminen ; aber die Anlage kostet viel Zeit , und
ihre Wirkung ist ungewiß; dem Seekrieg dagegen hat nächst
dem U-Boot die Mine erst sein heutiges Gesicht gegeben.
Als 1314 unsere U-Boote mit ungeahntem Erfolge heroor-
traten , verschwand Albions große Flotte von der offenen
See ; nur die schnellen kleinen Fahrzeuge noch suchten den
„Wasserratten" das Handwerk zu legen. Ohne Erfolg , die
„damned German submarines" waren zu flink und, einmal
im freien Wasser, kaum zu fassen. Ta variierte man jenes
stolze Wort Churchills und versuchte, den „Ratten 'Zweil man
sie nicht herausjagen konnte, wenigstens ihre Löcher zu ver¬
stopfen; das Mittel zum Sperren ist aber im Seekriege
die Mine.

In dunkler unsichtiger Nacht schleicht der Minenleger
sick heran ; seine Pforten öffnen sich, und taktmäßig, in
regelmäßigen Abständen klatscht es hinter feinem Heck ms
Wasser, mehr, immer mehr, bis seine Decks leer sind; dann
vcrsckwindet er in brausender Fahrt heimwärts. Und wenn
der Morgen graut , sckaukeln dort , unsichtbar, wenige Meter
unter der Oberfläche, dicht hintereinander die unheimlichen
Eisentöpfe, die in ihrem Innern viele Kilogramm des mo¬
dernsten Sprengstoffs bergen. Wehe dem Fahrzeug , besten
Kiel einen von ihnen berührt, ein donnernder Knall , Splittern
und krachen, und die See schließt sich über tzinem neuen
Opfer.

Aber unsere U-Boote müssen hinaus , das ist die Auf,
gäbe, all der stillen Kämpfen zur See , der Vorposten-

Minenräum- und Minensuchboote. Hart ist es, dort draußen
auf ewig dampfendem, schlingerndem Boot zu stehen, tage-,
wocken-, jahrelang, und hinauszustarren gen Westen, nach
dem' Feind, der nicht kommt; härter noch, Tag für Tag jn
nie endender, zäher Arbeit mit dem Leben zu spielen, wie es
der Minensucher muß. Da krampst sich manchem die Faust
um die Reeling, wenn die Kameraden von den U-Booten
und Torpedobooten in brausender Fahrt gen Westen zu
steuern, um den Feind zu offenem Kampf zu stellen. Unser
Feind ist unsichtbar, kein Irischer Angriff führt chns zum
Siege Zeelenlos lauert um uns , unter uns der ewd- und
ein Spiel mit dem Zufall scheint' ^ ob er trifft oder nM.

Und dock findet auch der Minensucher Befriedigung und
Stolz in seiner Tätigkeit ; mehr und ''mehr ist ihm und
anderen die ungeheure Bedeutung seiner Aufgabe klar ge¬
worden. Auf den Minensucher sehenU-Boots - und Torpedo¬
bootsmann , Gesckwader- und Flottenchef mit gleicher Llpan-
nung ; wo er Bresche schlägt, ist ihr Ausfallstor , wo er
veriagt . da bleibt das Meer verriegelt. Tag für Tag
wühlen sich die kleinen, grauen Boote weit hinaus jn das
„uaste Dreieck", immer wieder finden jte reiche Arbeit , und
greift auch der Tod einmal dazwischen, Zersplittert eins von
ihnen im Krachen einer detonierenden Mine und reißt manchen
braven Kameraden mit sich in die Tiefe, wir wissen, auch
unsere Arbeit war nicht umsonst.

mm Ceti
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So «»tagsseda »ke«.
Gott mit uns ! Laßt es .uns glauben ! Tr hat uns

getragen und gestärkt, und»fprach durch Fortschritt und Un¬
glück, durch hunderterlei Worte , die sn ben Sachen selber,
lagen. Gott mit uns auch heute! Naumann.

Weiseres weiß ich nicht zu zählen,
Als sich ganz und gar zu geben,
Mit Geist und Gemüt,
Mit Liebe, Leck und Leben,
Mit Sinnen und Seele den Seinen.
Wehe dir, wenn du nicht weißt,
Wer dir die deinen!
Ein Deutscher bist hu ! Z
Für Deutschland denke, Züchte, diene,
lebe und leide,
sinne, wage und siege
oder stirb: stark, stolz und stumm!

D a h n.

Kriegsanleihezeichnung.  Die Stadt Lim¬
burg hat zur neunten Kriegsanleihe den Betrag von 60 000
Mark gezeichnet.

«*, Konzert Eentner - Fische r—v o m Scheidt.
Jn der Reihe der künstlerischen Veranstaltungen dieser Saison
bat der Konzertabend der beiden beliebten Frankfurter Künst¬
ler gestern abend bei gutem Besuch einen der großartigsten
Erfolge errungen. Was die Namen dieser beiden Opernsterne
in der künstlerischen Welt bedeuten, ist ja hinlänglich be¬
kannt und brauch hier nicht erst einer Kritik unterzogen M
werden. Frau Else G en t n er ->F  i scher sang mit ihrer
edlen Stimme Lieder von Schubert, Wolf , Franz und Wein¬
gartners? Ihre Lieder kamen von Herzen und gingen zu
Herzen. Reicher Beifall und ein Blumenstrauß brachten den
Beweis der Verehrung und der Anerkennung, so daß sich
die Künstlerin zu einer Einlage verstehen mußte. Herr vom
Sckeidr  sang Lieder von Trunk, Hartl , Löwe, sowie auch
von Schubert. Auch ihm rang das Publikum durch anhal¬
tenden lebhaften Beifall eine Einlage ab. Zuletzt sangen
beide Sänger drei Duette, die einen geradezu enthusiastischen
Befall hervorzauberten. — Jn Gemeinschaft mit ihrem vor¬
trefflichen Begleiter am .Flügel , Herrn K̂apellmeister Karl
K r c m e r,  führten sie uns durch die Schwere der Zeit

Das stolz« SeDweiaen.
Roman von H. Courttzs - Mahler.

25) »erbot« ).
„Gut , Sie sollen begnadigt werden. Aber versprechen

Sie , uns tanzen zu lassen, bis nrir müde find und selbst nicht
mehr wollen."

„Um Gotteswillen, versprechen Sie das nicht, lieber
Rainsberg ! Im Tanzen sind diese jungen Damen uner¬
müdlich und das Fest wird kein Ende nehmen," sagte der
Graf lachend.

„Ach Papa , ihr alten Herrschaften könnt euch inzwischen
jn den Sorgenstuhl setzen und ein Schläfchen halten. Herr
von Rainsberg , ick bringe Sie in den bequemsten —estel
zu diesem Zweck, damit Sie in Ruhe und Behagen abwarlen
rönnen, bis wir jungen Leute müde sind." .

Th» Stirn des Majoratsherrn rötete sich. , Daß ihn die
Komtesse so ohne weiteres zu den alten,Herrschaften zählte,
mißfiel ihm sehr. Er sah zu Ruth hinüber. .

„Darf ich denn nicht mittanzen, Komtesse? fragte er
etwas gekränkt.

Sie nickte lachend.
„Gewiß, so viel Sie wollen. Ich würde es sehr nett

von Ihnen finden. Alte Herren tanzen zuweilen besser als

^ ^ Aber Kind, du kannst doch Herrn von Rainsberg nicht
schon unter die alten Herren rechnen!" sagte die Mutter
mahnend . „ , , .

Die Komtesse sah den Majoratsherrn schelmisch lächelnd
an , ahnungslos , daß sie ihn mit ihren Worten empfindlich
qetroffen hatte . _ .

„Nein - ganz alt find Sie noch nicht, Herr von̂ Rains-
berq, sondern in den sogenannten besten Jahren . ctcftno
mir doch nicht böse, daß ich Tie gleich mit unter die Alten
rechnete? Als ich noch ein Kind roar.Jagte .ich immer Onkel
Rainsberg zu Ihnen , und das ist 'schon so lange h" . Und
außerdem haben Sie doch auch schon zw« so große Reffen

Walter hatte währenddem seine Blicke zwischen Ruth
und seinem Onkel scharf beobachtend hin und her gleiten
lassen. ,

Nun sagte er halblaut zu Ruth:
„Finden Sie auch, daß mein Onkel zu den alten Herren

gehört, mein gnädiges Fräulein ?"
Ruth fuhr aus ihrem Sinnen auf.
Sie zwang ihre Verlegenheit nieder und sagte ruhig:
„Ich erlaube mir darüver kein Urteil ."
Da .glühten sie seine dunklen Augen an, so daß sie

erschrak.
Ehe sie darüber klar wurde, trat Hans an ihre Seite.
„Darf ich fragen, wie heute Ihre Stimmung ist, mein

gnädiges Fräulein ?" fragte er.
Sie sah zu ihm auf, und unter seinem zärtlich be¬

sorgten Blick wurde ihr das Herz leicht und frei.
„Sehr gut, Herr von Rainsberg ."
^.Freuen Sie sich auf morgen, auf die Schrittenfahrt ?"
Sie nickte rasch.
„O , sehr! Ich finde überhaupt den Winter aus dem

Lande so wundervoll. Sehen Sie nur da hinaus. Sieht
man in der Stadt jemals eine so fleckenlos weiße Winterland¬
schaft? Und im Schlitten fährt man .so herrlich. Wir sind
heute auch im Schlitten von Hainau herüber gefahren. Ich
hoffe für morgen auf so schönes ZLetter wie heute."

„Das Barometer «steht günstig. Waren Sie im Winter
schon draußen in der Eremitage ?"

„Nein, die kenne ich nur .im Sommerkleid."
„Ich auch, wenn ich im Sommer in Rainsberg war, bin

ich immer am frühen Morgen hinübergeritten, wenn noch
keine Besucher aus der Stadt da waren, denn nachmittags!
verdient die Niederlassung im Sommer ben Namen Ere¬
mitage gar nicht."

„Nein, das finde ich auch. Aber am ftühen Morgen
ist es herrlich dort , wenn man zur Ruine hinaufsteigt, Man
hat von dort einen wundervollen Blick. Wenn wir im
Sommer in Hainau waren, bin ich auch frühmorgens hinüber
gewandert. Das war dann immer ein herrliches Erlebnis
für mich." ’ :

.^Wirklich? Ich meine, für eine junge Dame müßte es
herrlichere Erlebnisse geben, als allein durch den Wald zu
gehen," neckte er.

Er war beute so froh im Herzen, trotz der gestrigen
Eröffnung seines Onkels. Wenn er Mit Ruth sprach, wenn

sie ihn mit ihren schönen Augen so groß und offen anschh,
dann war eine köstliche Ruhe in ihm und alle Zweifel
sckienen gelöst. Die Gewißheit, geliebt zu werden, erfüllte
seine Seele, und er hielt es für ganz unmöglich, daß sie
je einem andern Manne angehören könne als ihm allein.

Ruth hatte zu seinen meckenden Worten gelächelt, aber
sie wurde rot dabei.

„Es ist sicher zu meinen schönsten Erlebnissen zu rechnen,
so ein Spaziergang durch den herrlichen Wald am frühen
Morgen. Und wenn in Zukunft trübe Tage für mich
kommen werden, dann werde ich diese Spaziergänge zu meinen
schönsten Erinnerungen zählen."

„Sie sollen nicht von trüben Tagen sprechen — es
sollen nie welche für Sie kommen. Und heut ist heut!
Morgen aber wird herrliche Schlittenfahrt sein. Schade,
daß wir nicht von der Stadt aus fahren können, da hatten
wir einen weiteren Weg."

„O , der unsere wir auch nicht kürzer sein. Wir fahren
dock erst alle zu dem Sammelplatz an .den Kreuzwegen.

„Ja , richtig — das hatte ich vergessen. Vielleicht treffen
wir schonauf  dem Weg nach dem Sammelplatz zusammen.
Ich bin so voll .froher Erwartung .für morgen und wünsche
mir etwas besonders Schönes."

„Darf ich fragen, was ?"
^,Daß . mir das Schicksal morgen meine Herzdame .zur

Scklittengefährtin bestimmt."
Sie errötete.
„Darüber wird das Los entscheiden."
„Leider ! Man kan also gar nicht sein Schicksal selbst

in die Hand nehmen. Das ist immer sehr unangenehm für
mich."

Er seufzte.
„Es sind zweiunsechzig Schlitten angemeldet. Zweiund¬

zwanzig große für hier und sechs Personen, in denen die älteren
Herrschaften verstaut werden sollen, und vierzig Zweisitzer-
Rur diese werden äusgelost, und zwar erst für die Hinfayr
und dann nochmals für die Rückfahrt." , , . .fF,rt>etzung ftfgU
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bedrückte Menschen auf kurze Stunden ins herrliche Reich
der Töne und erwarben sich damit herzlichen Tank.

Dauborn , 25 . dt . Das Verdienstkreuz für Kriegs¬
hilfe würde Allerhöchst verliehen dem Herrn DomLnenpächier
Jakob Julius Knapp  zu Hof Gnadenthal.

a . Würges , i . T ., 24 . Okt . Dem Hauptlehrer Herrn
Adam Munes  wurde das Verdiensttreuz für Kriegs¬
hilfe allerhöchst verliehen.

Ludwigshafen » 25 . Okt . Bei Festnahme zweier gesuchter
Personen wurde der Kriminalschutzmann Eugen Rock in einer
hiesigen Wirtschaft von dem Fahnenflüchtigen Otto Fabrian
mon hier , einem etwa 20 Jahre alte Burschen , hinterrücks
überfallen und mit einem hartem .Gegenstände zu Boden,
geschlagen . Als der Beamte aus der Wirtschaft flüchtete
und in einem in der Nähe liegenden Bahnwärterhaus tele¬
phonisch Hilfe Herbeirusen wollle , stürmten die Rowdies das
Eahnwärterhaus , zerrten den Polizeibeamten heraus , über¬
wältigten ihn und stachen und schlugen gemeinschaftlich so
lange auf ihn ein , bis er tot liegen blieb . Dfe Täter sind
festgenommen . Der ermordete Polizeibeamte ^ unterläßt eine
Frau nrit einem Kind.

Aschafseiiburg , 25 . Okt . (Eine ganze Familie
verurteilt .) Der Stationsvorsteher Johann Bauer aus
Rodenbach hat hier und in seinem früheren Dienstort Eroßost-
heim seit dem Jahre 1915 aus ungezählten Bahn - und Post¬
paketen eine schier unerschöpfliche Menge von Lebensmitteln,
Kleiderstoffen usw . zusammengestohlen , und teils für sich
verbraucht +eils verkauft . Hierbei ,,,assistierten " ihm die
Gattin und der Sohn in wackerster Weise . ,Jn drei Verhand¬
lungstagen und unter einem gewaltigen Zeugenaufgebot be¬
schäftigte sich jetzt die hiesige Strafkammer mit,der diebischen
Familie . Es wurden verurteilt der Vorsteher Bauer zu
18 Monaten Gefängnis unter . Anrechnung von 6 Monaten
Untersuchungshaft, . Frau Bauer zu 75 Tagen Gefängnis
und der ' Sohn zu 4 Wochen . — Das .Urteil darf als recht
milde angesehen werden.

" Abgefaßte Erenzschmuggler.  Infolge der
Wachsamkeit der Erenzbehörden gelang es , einem umfang¬
reichen Ausfuhrschmuggel an der Schweizer Grenze von wert¬
vollen Arzneimitteln auf die Spur zu kommen und Waren
im Werte von 90 000 Mark zu beschlagnahmen . Die bis¬
herigen Feststellungen lassen den Schluß zu , daß in der
Schweiz e in«^ Organisation besteht , die sich mit Schmuggel
von Arzneimitteln aus Deutschland befaßt , um diese gegen
hohen Gewinn an die Entente zu verkaufen.

* König Ferdinand von Bulgarien be  st o tz-
len . Als dieser Tage Könjg Ferdinand von Bulgarien
in Koburg eine Autofahrt im Hofgarten unternahm und einen
Spaziergang im Walde machte , würbe aus dem Automobil
des Könias ein Pelz und ein Militärmantel gestohlen . Der
König hat für die Beschaffung der Mäntel eine Belohnung
von 500 Mark ausgesetzt.

* Bctonschiffe in Bayern.  Nachdem uns Oester¬
reich mit dem Beispiel vorangegangen ist und verschiedene
Bctonsckiiffswerften gegründet hat , die hauptsächlich für die
Donauschiffahrt gebaut werden , , hat jetzt auch Line deutsche
Werft an der Donau mit dem Betonschiffbau begonnen . Be¬
sonders bemerkenswert ist dabei , baß der Bau ' dieses ersten
Schiffes durch die deutsche Regierung veranlaßt worden ist;
er erfolgt auf der Werft der Süddelktschen Donau -Dampf-
schiffahrtsaesellschaft in Deggendorf . Das Schiff wird wahr¬
scheinlich nachher in die Flotte d - s Bayerischen Lloyds ein¬
gestellt werden , dessen Aktien sich zum Äeil in den Händen
des Deutschen Reiches befinden . Ls handelt sich um einen
Schlepper , der nur 90 Zentimeter Tiefgang haben soll.
Der Bau erfolgt unter Verwendung von Holzformen . Die
Kosten gibt der „ Trometheus " auf 100 000 Mark an , was
gegenüber dem Bau von stählernen Schiffen eine große
Ersparnis bedeutet und somit den deutschen Betonschifsbau
schnell fördern dürfte.

Jn der Hospitalkirche um 6 Uhr hl , Messe , um 8 Uhr
hl Messe mit Predigt oder Amt.

In der Lophienkapelle des Hepeplstiftes um Shs Ubr hl.
Messe.

An den Wochentagen : Im Dom um 6 Uhr Frühmesse.
In der Stadttirche um 7 *4 Uhr Schulmesse , 8 Uhr hl.
Messe . Jn der Hospitalkirche um 71/4  Uhr hl . Messe . In
der Sophienkapelle des Heppelstiftes . um 61/2  Uhr hl . Messe.

Montag 714  Uhr im Dom feierl . Erequienamt für
Frau Charlotte Löier gebe Diefenbach.

E »« »Uck!>che G »« r-.W»e. %

WHchNmi«in Kirdnz

22 . Sonntag nach Trinitatis , den 27 . Oktober 1918.
Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst Dekan Obenaus.

Vorm . 10 Uhr Hauptgottesdienst Dekan Obenaus.
Mittwoch , den 80 . Oktober , abends 8 Uhr Kriegsbet-

stunde Dekan Obenaus.
Die Amtswoche hat Dekan Obenaus . — Die Bücherei,

Weiersteinstraße , geöffnet wie sonst.
« »ttcsviennordnans für Rnnkel.

22 . Sonntag nach Trinitatis , den 27 . Oktober 1918.
Runlel.  Vorm . 10 Uhr Pfarrer Meyer.
Hofen.  Nachm . 2 Uhr Pfr . Meyer . Altenkommunion.

Zur neunten Kriegsanleihe.
Ans Werk , ans Werk , mit Herz und Hand.
Zu retten die Ehre , das Vaterland.

Ans Werk , ans Werk , dein Geld gibt die Weihe,
Und zeichne fünfprozentige Kriegsanleihe.

Eingklmrue Gmosskuschiift«it mräffdiriwMft
iofoWt

Sonntag den 3 November l . Js .,
EnacdmittagG 2  Uhr

findet auf hiesigem Rathause eine

aißemheilWe ScHerfllactfantnlaif des
VluM-Vmiilsz« Kirbeiß
statt und kommt zur Tagesordnung:

1 . Neuwahl eines Direlors für den verstorbenen Di¬
rektor Hkrrn - Theodor Bücher . Eventl . Neuwahl
eines AuffichttratSmitgliedes.

2 . Beschlußfassung über Umwandelung unserer Genossen¬
schaft in e-ne solche mit beschränkter Haftpflicht.

Kirberg , den 24. Okober 1918. 3(250

■ Ans Werk , ans Werk , wenns auch nicht viel,
Denn nur das Geld hilft uns zum Ziel.

Ans Werk , ans Werk , o laßt euch nicht treiben,
Helft bauen die neunte Kriegsanleihe.

Ans Werk , ans Werk , jetzt bist du an der Reihe,
Das deine zu tun bei der Kriegsanleihe.

Ans Werk , ans Werk mit Herz und Hand
Und leiht euer Geld dem Vaterland.

Franziska Hild.

Wollen Sie
günstig und diskret

Grundbesitz
verkaufen?

jeglicher Art wie : Villa , Land-
haus , Wohn -, Geschäftshaus,
industrielles Lnwesen , so wen¬
den Sie sich zw cks Uuter-
brritung an vorgemevkle Käufer,
an den seit 14 Jahren be¬
stehenden Verlag : 2 250
Vermiet -u.Verkaufscentrale
Frankfurt a . NI., Hansahaus

Nachweisliche Erfolge.
Vcrtrcterbesuch kostenlos.

Kleines
Landgut.

Lsndbaus mit einigen Mor¬
gen Land - , Obst und Ge¬
müsegarten , cvent . kleiner
Biehvestand . in gut . baulich.
Zustande , gut gelegen u . be¬
quem crre chbar , geg . Kasse
zu kauftn gesucht.

Angebote mit auSführl
Angaben Lage , Grötze,PreiS

,uiw unter Nr . 3 ' 248 an die
Exp d . Bl . erbeten

Ein rraver Junge als

Küferlehrling
«e sucht . 5 (244

Küferei Karl Gemmer,
Austr ^ I Nr 4.

HochKüchtiges

HuWllM
zu verkaufen 10 (250

mÖöutiorn, tmlka. 15.

GotrvSdiru » - röru, «a für Sr» »arg.
Kmhvlischr Ganebibt.

23 . Sonntag nach Pfingsten , den 27 . Oktober 1913.
Im Dom um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr 10 Min.

Kindergottesdienst mit Predigt , um 9 »/- Uhr feierl . Hochamt
mit Predigt . Nachm . 2 Uhr Rosenkranzandacht.

.In der Stadtkirche um 7 , 8 und 11 Uhr hl . Messen;
die zweite mit Gesang , letztere mit Predigt . Nachm . 2 Uhr
Christenlehre ; 3 Uhr St . Michaels -Bruderschaftsandacht.

lüiftelgrasser baden
in guter Lage mit Lagerraum und kleiner Wohnung
pro Februar , März 1919 für Lebensmittelbranche
zu mieten gesucht . 14(244

Friedr . Kloos Wwe.

Der AMtmt de»MrschrWm'ms jn Kisters
riiiptraWk foifMMi mit»sdkWllkttt

M « t.
Grotzmau « , Vorsitzender.

Zahnpraxis .
von *

A. Michels , Dentist. ^
Künstliche Zähne mit oder ohne Gaumenplatte

Plomben jeder Art. Zahnziehen mit örtlicher Betäubung

k

Spezialität : Krone«- und Brückenarbeiten.

Verarbeitung nur erstklassiger Materalien . 12(250

NB. Da ich nur persönlich behandele und bereits
17 Jahre eigene Groflstadtpraxis ansübte , so garantiere
ich für gewissenhafte und schonendste Behandlung.

Sprechstunden : von 12—1 und von 5—8 Uhr.
Sonntags von 8—5 Uhr. A

■Vergrösserungen,
die zum

| W eilin LL chtsfest
'3. bestimmt, bestellen Sie, bitte , schon jetzt.

S FotografR. Bender,
Limburg , -Hospitalstrasse 10 . 13(239

Kuchen scheithol;
sowie

Viehsalz
empfiehlt

Münz & Brühl.
2 (248

Kat cs denn noch Zweck,
besteh! km  iiriiie nudi eine KotmMgkeit. Krießsanleihe stirhaen?

Daraus gibt es nur eine Antwort:
9(250

Wer will , daß es zum Ariedeu kommt , der zeichne nach
seinem besten vermögen . Und wer will , daß der Frieden
möglichst gut wird , der zeichne erst recht Kriegsanleihe.

M « großer Erfolg der Kriegsanleihe wird im Innern des
Landes das Vertraue » befestigen , »ach außen «user An¬

sehen erhöhe » , und die Hoffnungen der Feinde anf eine»
finanzielle « Znfammenbrnch Deutschlands widerlege « , dem

Reich die Mittel zur Fortführung des Kampfes , falls es
notwendig werden sollte , gewahre « , und für den Fall , daß
es zum Frieden kommt , die Rrkerführnng nuferer wirt¬
schaftlichen Derhüttniffe anf de« Friedensfnß erleichtern.

*



nehmen in Limburg kostenfrei  entgegen und stehen zu
jeder Auskunft und Raterteilung gern zur Verfügung:

P.P.Catiensli) bandestiankstelle
Hermann Herz Bankgeschäft IHittelfeMe Creditbanh
Kreissparliasse Heinrich Deutelte

Vorcdms-Perei! Kimtmz.
4 (850

Schluss der Zeichnung ;: Mittwoch den G. November.
um  iim —i iiiiiiiiimmffliiinmMiiiiniii— — i

Statt jeder besonderen Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , das* « ein herzensguter Mann, treuhesorgter Vater,
lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

mmmmmmmmmmummmmmm
' 6(251

Wir empfehlen hierdurch
unsere und feiflCrsicbereit

Schrankfächer

E@rr
W i

iws w ■bau
Techn . Eisenbahn -Obersekretär

nach kurzem , schweren Leiden , im Alter von 43 Jahren sanft
entschlafen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
I. d. N .:

UM Mai geh.Emme!ifl Kl.
Wetzlar, Limburg, Giessen, den 24. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Montag, eien 28. Oktober , nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle zu Limburg aus, statt. 5 150

(Safes)
(Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters)

zur Aufbewahrung von Wertpapieren,
:: auch Wertgegenstände aller Art . ::

Mitteldeutsche Creditbank
Depositenkasse u,Wechselstube . Limburg (Laim)

Hospitalstrasse 11. Fernsprecher 316.

Danksagung.
Allen denen, welche uns bei dem schwrren

Verluste, unserer liebe«

Lina
ihre Teilnahme erwiesen haben, insbesondere für
die vielen Krauzspend» und gestifteten heiligen
Messen sagen

herzlichen Dank.

fatrnj Schilift
Familie Karl Schmal!.

^ Limburg , den 26. Oktober 1918. 7 2̂50

'Mlumenkübek, Wüllen,
Aüberu. Wuttermaschinen

in allen Größen vorrätig. 12(244

KarS Geunner , Limburg (Lahn ) i
Küferei , AnstraßeI Nr. 4 Hinter der Turnhalle.

Zu ütrfanfen
nur für eigenen Gebrauch:

Vornehme Salon Ein¬
richtung !«. Teppichen, Bil¬
dern und Beleuchtungskörper».

Besichtigung nur von 11
bis 12'/, Uhr. 5(249

Wo, sagt die Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Krrissparkasse Kimimrg.
Nmdelsichtr, mter Hasisiill des Lreisks Limburg.

ReiDb«kM«kmts- PHsAlffnto 3it.2314 Zmlfmla.®.
Ktlmj 296. AnohNkAellw in sämllicheu Kreitzemmhen.
Annahme von Spareinlagen bei täglicher

Verzinsung.
Eröffnung prvifioussreier Scheckkooien in

laufender Rechnung.
Annahme von Gelddcpositeu.
Verwahrung und Verwaltung von Wert¬

papieren usw.
Einlösung fälliger Zinsscheine.

Darlehen gegen Hypotheken
Darlehen gegen Bürgschaft.
Darlehen gegen Hinterlegung von Wert¬

papieren.
Darlehen an Gemeinden und Verbände

usw. 3(22
Ucberuahme von Gütersteiggeldern.
Kredite in lausender Rechnung. U

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teilnahme beim

Hinscheiden unseres guten Vaters

Km»Lhkodsr Kiilhkr
sagen herzlichsten Dank 11(250

die Kinder.

Kirberg , Oktober 1918.

Lmckell-,LtrchS'il.Stkllms-
Baiillikiikl

in großer Zahl für das besetzte Gebiet

SilDitußmelbtslelle, Simborg,
„Lliolvarborffer Vohrgaffe Nr . 5Ü.8(25' i

Waschpulver
ohne  Seifenkarten  erhältlich 762

Ueinr . Bell nard,
Seifenfabrik , Limburg.
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